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Die Entführung .
( Fortsezrmg. )

Heftig sprang Emma auf , dem Pater Medardus aber
sanken erschrocken die Arme nieder und der Dolch entsank sei¬
ner Hand.

»Wer seid Ihr ? und was beginnt Ihr um diese Stund «
hier ? « rief sie. »Wo Ist Brandt ?" — Sie wollte zur Thürdinau«.

Medardus war zerschmettert, die Zange war ihm wie ge«
lihint und nur mit der größten Anstrengung brachte er dieMorte hervor : »Sei ruhig , mein« Tochter , ich bin Drin Be «
schüzeri "

»Mein Beschüzrr ?" fragte Emma , dl« lang « Gestalt mit
scheuen Blöcken betrachtend ; »und um mich zu beschüzen mußtet3b» während der Nacht Euch hier eknschletchen? Ist Brandt
»ieüeicht derjenige , der mir Leides zuzufüzen gedenkt?«

» Er ist « in Werkzeug Anderer, " antwortete Medardus>t» as leise und sah ängstlich nach der Thür . — »Wer vermagsein Inneres zu durchschauen?"
.

»Er scheint «in redlicher Mann , erlaubt , daß ich ihn rufe,b«nn ich kenne Euch und den Zweck SareS Hterseyis nicht."
»Beruhig « Dich , mein Kind , ich bin der Beichtvater der-imlze» , welch « diesen Thurm bewohnen , und um ein Gewebe»on Bosheiten das Dich umgirbt, zu enthüllen , habe ich diese3>it gewählt , die sonst nicht die nützlichste styn möchte. "Die Morgenrvthe , die wahrend der Zeit den östlichenHimmel überstrahlt hatte , verdunkelt« das kleine Lichtchen in

Laterne und es wurde dem Fräulein mvstich , das gckster«
bleich« Antliz des Paters immer genauer in Aogenschein zu"eh»en ; doch jemehr sie di« scharf markirten Züge desselben
betrachtete, je ängstlicher , je unheimlicher wurde es ihr in der" ähr des unberufenen Beichtvaters .

»Sage mir , mein« Tochter, " hob Medardus nach einerMrilr wieder an , » wie ist Dein Familienname ? wie nannte»ch Dein Vater ?"
» Diese Frag « zu beantworten bl» ich nicht im Stand «,

^ Hab« so wenig meinen Vater als meine Mutter gekannt.h"s meiner zarten Kindheit erinnere ich mich nur noch , vaß*lr in einer «roßen Stadt , di« später mein Oheim , wenn IchHk irre , München nannte » ein großes Schloß bewohnten."
» Und wie nannte sich Dein Oheim ? " fragte hastig" tbarduS.
»Ich habe Ihn nie anders , als Herr GermanuS nennen

Men , doch war das nicht sein wirklicher Name , denn diesen"*>« den meinen , sagt« er, sollt« ich «inst , wenn es A -it styn*«kbe , von ihm eria ^ ren ."

, »Hatte Dein Oielm keine Leut«, keinen Diener um sich ?"
Medardus Immer g ' spannter .

»Eine all « , ehrliche Magd , früher meine Wärterin , war* Einzig« , di« unser» kleinen Haushalt besorgte."
»Uid wie nannte sich diese ?"
»Brigitte l"
»V,i dem ewiaen Gottl " rl,f Medardus sich wrgwendend ," triste Alles zu "
»Woher hast Du diesen Ring ?"

»Dieser Ring , sagte mein Oheim, als er ihn mir an mei¬nem sechzehnten Geburtstage übergab , ist das einzige Ange¬denken Deiner theuren , verstorbenen Mutter ."
»O Menegilde k Menegildei " rief Medardus , »wenn Drinverklärter Geist auf uns herabsicht, so zürne nicht länger , son¬dern reiche versöhnend mir Deine Hand !"
» Von wem redet Ihr , ehrwürdiger Bater ? ich versteheEuch nicht ! "
» Don Deiner Muttert meiner Gattin l " rief Medardusund stürzte zusammen.
»Heilkger Gottl " rief Emma , »Ihr — mein Bater ? O ,warum mußte ich Tuch nicht früher kennen lernen , wie man¬

chem Ungemach würde ich dann entgangen seyn i"
* * »

Medartus war vernichtet ; gleich dem getretenen Wurm
krümmte er sich zu den Füßen seiner unverhofft gefundenenTochter , und hatte nicht die Kraft , sich zu ihr wieder zu er¬
heben. Schreckliche Bilder einer trüben V rgangenheit standenvor seiner Seel « , sein Weib » sein schuldlos gemordetes Weib
stand «rplvzlkch vor ihm , mit der Linken zeigt« sie auf die
blutend« Wund « , di« sein Irrwahn der liebenden Mutterbrust
geschlagen , und mit der Rechten zeigte sie drohend nach Oben.Ans jedem Winkel sah er das Racheschwrrt seines betrogenenBundes blinken , und dicht vor ihm kaleet« leibhaftig dl« ver¬
lassene Tochter. »O Gundlbert l Vundibert k rief er , sich mit
der Faust vor dir Stirne schlagend, » was hast Du grthanl "
— Sich zu Emma wendend » sagte er : » Zage nicht , weine
Tochter, jede Gefahr ist nun von Dir abgewandt , wir »erlassen
so schnell als möglich diesen Ort und suchen eine« freundliche«
Hafen der Ruhr ." Sie verließen den traurigen Aufenthalt und
eilten Tmma 'S Landhausr zu.

* * «
Mit den seltsamsten Empfindungen schritt Pater Medardus

an der Seit « seiner liebenswürdigen Tochter der Heimaih zu .Beide redeten wrnig mit einander , und obgleich Emma so gernüber Manches aus ihrem Leben Aulschloß gewünscht hätte, das
ihr unerkläcbar und dunkel war , so wagt « sie es doch nicht,das tiefe Schweigen zu brechen , und ei» Bl ck in das finstere
Gesicht ihres Vaters verschloß ihr wieder den Mund , wenn
sie ihn auch zum Reden geöffnet hatte . Aber auch Medardus
war in einer höchst seltsamen Lage. Welche Antwort sollte er
geben , wenn Emma den Muth gehabt hätte , ihn zu fragen :
warum er st « so lange verlassen ? weßhalb ihm ihre Lage und
ihr Aufenthalt so lange verborgen gewesen ? Wo und wann
ihr« Mutter gestorben ? Und endlich , welcher Zufall ihn in
jenen Thurm geführt ? Siedendhriß lief es Ihm über die Haut ,wenn sie den Mund öffiete » denn jeden Augenblick glaubt « er
rin« solch« Frage zu vernehmen. — Um ind»ß diesem so viel
als möglich »orzndtugen , suchte er jedem Vcsp -äch . von welcher
Art r« anch s,y > mochte , auszuweichrn ; er v rhütele dadurch
wenlgstcns ein « Annäherung , eine Ncrtraulichke't , di« dann
leicht hätte weiter führen können . In einem finstern Hinbrü .
ten, die Hände auf den Rücken gelegt, das Angesicht zu- Erke
gewandt , schritt er daher und schwelgend folgte ibm die Jung .
f,au . — Endlich erreichten sie d»e bikmatdliche« G - siloe . Mit
einem freudigen Ausrufe erkannte Emma dl« Lbürmr de» Burg
des Teafe « von Walkenburg und di« naht gelegene« KW " .
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Bald erreicht«» sie den Garten , die Thür war w !« gewöhnlich
«ur angelehnt , sie ichrltt hinein . Medardus folgt«. Mit einer

. Freude , die mit nichts in der Welt zu vergleichen ist , erkannt «
Emma ihre Blumen. Sie waren frisch begossen , ein Beweis,
daß noch Menschen hier wohnen mußten , die für diese lrblosen
Gewächse Sinn und Gefühl hatten . Der Garten wird durch ,
schritten und sie standen vor der Tbür des alten lieben Hauses ,
aber hier war Alles fest vrrschloff-. n . Emma klopfte mit der
Ihr gewohnten Lebhaftigkeit und Brigitte erkannte im Innern
die Töne. Rasch eilte sie herbei , schob den Riegel zurück und
erkannte auf den ersten Blick Ihres Herzens Liebling. Mein
JesuS I rief sie , mein liebes , theures Fräulein ! Ist es denn
möglich ? seid Ihr denn wieder hier ? sehe ich Euch denn mit
meinen alten Augen noch einmal ? hat denn der Herr mein
heißes Gebet erhöret ? Ach , bin ich denn dieses Glück noch
werth ? Laßt mich doch Sure liebe Hand küssen, laßt mich doch
weinen , ach , ich bin ja so unendlich glücklich , meine Zunge
kann es gar nicht aussprechrn l

Emma fühlte sich noch viel tausendmal glücklicher , aber
ihr war Las Glück ihre Freude auszulprechen versagt ; in stum-
mem Entzücken warf sie sich an die Brust Derjenigen , die ihrer
zarten Kindheit Pflegerin gewesen war , und überließ sich Ihren
Gefühlen .

„Unter alle « Blumen im Thal« der Erde blühet am
schönsten und duftet am lieblichsten die Blume
der Liebe . Sie ist vom Himmel auf die Erde
gepflanzt für Alle , die reines Herzens stnd .
Selig , wer sie mit heiligen Händen bricht !"

Eben machte sich Brigitte aus der Umarmung los , um
auch den fremden Geistlichen, auf den sie einen flüchtigen Blick
geworfen hatte , zu bewillkommnen; aber wie erschrack sie , als
sie troz der geisterbleichrn Züge des Fremden , ihren ehemaligen
Herrn , den Grafen Gundibert von Breitenstein erkannte.
Jesus. Jesus l ries sie und rannte gleich einer vom bösen Geist
Besessenen fort. Medardus , der die Ursache ihres Schreckens
wohl begriff , ging ihr in seinem gemessenen Schriet langsam
nach , schob st « ln das nächste Gemach und li«ß sie auf ein
Gebetbuch einen Eid schwören, über alle seine frühern Bcgeber »
Helten verschwiegen zu ftyn.

Als Brigitte den Schwur geleistet hatte , sagte er : „Dem
Fräulein kannst Dü sagen wer ich bin , und daß sie meine recht,
mäßige Tochter ist , sonst aber nichts von allen übrigen Fami-
lienverhältniffen."

Hierauf suchte er Emma wieder auf , di« sich erschöpft
auf ein Ruhebett geworfen hatte.

„Unser gemeinschaftliches Geschick , meine Tochter . " sagte
«r , „ veranlaßt mich , Dich sogleich zu verlassen , doch werde
Ich so bald als möglich wieder zurückkehren und dann wollen
wir über Vergangenheit und Gegenwart uns weitläufiger er-
klären. Bis dahin habe ich , so viel es mir die Zeit erlaubt,
Deine alte Wärterin unterrichtet . Halte Dich rlngezvgen, gehe
nicht über die Schwelle dieses Hauses , bis Du mich oder den
Grafen Herrmann wieder in Deiner Nähe weßr. Bis dahinGott befohlen , bald flehst Du mich wieder."

Hiermit verließ Medardus das Haus und kehrte aus dem
eben gekommenen Weg« wieder zurück . Eine ganz ändere Ge»
stakt hatte mit dem Auffinden seiner Tochter sein früherer Plan
gewonnen ; von jezt an sollte Herrmann'S und Emma's Glück
nicht zerstört werden , sondern jezt erst in neuem Glanze
erblühen und di« herrlichsten Früchte tragen . Aber wie viel ,wie unendlich viel war da noch zu erkämpfen, zu besiegen und
zu erstreben, ehe er seine Tochter als Gräfin von Waldenburg
begrüßen konnte ! Es lag ihm ob , sobald er dir Tochter in
Sicherheit wußte , den Grasen Herrmann aus den Klauen eines
geistlichen Tribunals zu befreien, welchem er denselben selbst ln
die Hände gespielt Hatte ; die Gräfin mußte gewonnen und ihr
grenzenloser Stolz gebeugt werden ; zudem mußte sein Name

im Buche der Lebendigen wo möglich für ewsge Zelten erloschen
ftyn und bleiben , und dennoch Emma's edle Abkunft bündig
erwiesen werden. (Fortftzung folgt .)

Schuzrede für unsere Mitgeschüpfe ,- Le Thiere.
Bei Gelegenheit , da jezt di« Gründung eines Vereines gegen
Mißhandlung der Thiere im Werke ist , allen Menschen an s

Herz gelegt.
Bon eine« Freunde der Humanität .

Der Mensch hat nicht Alles gethan , wenn er nur die
Pflichten gegen sei» eigenes Geschlecht erfüllt hat ; «s gibt noch
andere Verpflichtungen, die von Vielen aus Mangel an Einsicht
mißkannt , von Manchen aus Bequemlichkeit nicht genugsam
gewürdigt , von noch Aidern aber, und ihreZchl ist leider nicht
gering , aus Rohheit , mit Bewußtst,) i , und in stolzer Verblen¬
dung über ihre eigene Wichtigkeit, verhöhnt und mit Füßen
getreten werden : es sind die Pflichten gegen die Thiere .

Wenn der Mensch in seinem frevelhaften Dünkel sich
TotteS Ebenbild und den Herrn der Erde nennt , so ist das Un«
recht , das er seit Jahrtausenden an den unzählbaren Wesen
verübt , die Gott zu offenbarer Verherrlichung seiner Welt und
seines Namens geschaffen hat » — an den Thieren , ohne
welche das Daseyn des Menschen in seinem gegenwärtigen Zu-
stände sich kaum senken läßt , eine um so fester begründete, um
jo schreiendere Anklage gegen seine gtfühllos « und unsinnige
Tyrannei, mit der er so viele dieser seiner vermeintlichen Unter-
gkbenen noch täglich drückt und elend macht.

Rühmt sich der stolze Herr der Erde, und allerdings nicht
ohne Grund, auffallenderer geistiger Anlagen und ihrer größer«
Ausbildungsfähigkeit , als sie bei den Thftren nachgewirsen wer-
den kann, und schafft er Werke die diese hervorzubringen nicht
im Stande sind , so sollt « er sich dieser Auszeichnung , dieser
Vorzüge nur in Demuth und dankbarer Zerknirschung des Her.
zrnü rühmen , da sie ein freiwilliges Geschenk göttlicher Gnade,
eine unverdiente Gunst des Unerschaffenrn gegen das Geschöps
ist . Der Mensch sollte doch n 'cht vergeffm , daß hinwieder die
Thiere in Ausbildung einzelner Organe , vorzüglich tbrer Sinnes-
Werkzeuge , in ihrer äußern Bekleidung , in der Beweglichkeit
Ihres Körpers und der damit verbundenen Ausdauer, in der
Leichtigkeit , sich ihr« Nahrung zu verschaffen , in ihrer fast gänz¬
lichen Berürsn'ßlvflgkeit und hundert andern Beziehungen un¬
leugbare Vorzüge vor dem Menschen haben , und also bei
unparteiischer Vergleichung in so vielen Dingen wieder gegen
diesen in offenbarem Vortbeil« stehen .

Wer kann ohne ttrfe Bewunderung die unbeschreiblich «
Kunst , Vollendung und Herrlichkeit fthen , welche di« Allmacht
oft in dem Auge einer Mücke , in dem Rückenpanzrr eines
Käfers , in dem Staube eines Schmetterlingsflügtls, in der
Feder des Vogels und der Schuppe des Fisches , gewiß nicht
ohne Zweck entfaltet und gewissermaßen verschwendet hat. Nur
ein ganz gedankenloses, gemeinegoistischcs und von grober Sinn¬
lichkeit unterjochtes Wesen kann hier bloße Laune des Zufalls,
und nach gewöhnlichem, aber sinnlosem Ausdrucke, ein blvßrs
Spiel der Natur sehen und erkennen. Den denkenden Menschen
werden bessere , erhabenere Gedanken und Gefühle dabei anre¬
gen. — Ihm gilt es dasselbe Wunder der Allmacht, das hier ei»
kleines unscheinbares Insekt — unter dem Vergrößerungsglas «
gesehen — mit königlicher Pracht ausstattetr , o : «r Mensche »
mit der Fähigkeit begabte, Riesenbau«, wie die Et . Peterskirch«
und den Dom zu Mailand aufzufübren , dke Buchdruckers und
Aezkunst zu erfinden, und den Wasserdampf zur Bewegung von
Maschinen zn benüzrn, welche dl« Kraft von tausend Mensche»*
Händen ersezen , und mit deren Hülfe nun Städte und Länder,
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di« man vor Kurzem noch «icht anders , als durch tage , undwochenlang « Reisen zu erreichen vermochte , nachbarliche Ort -
schäften geworden sind .

Der Schöpfer aller Dinge hat viele Thlere mit Anlagenund Fähigkeiten auSgestattet , die bei ihrer ungestörten Eatwicklung allein schon unsere ganze Bewunderung verdienen , die aberbei einiger Mithülf « vollends , und wie wir uns davon täglichzu überzeugen Gelegenheit haben , so sehr gesteigert und ver -vollkommnet werden können , daß sie selbst unser vollstes Er¬staunen an sich reißen würden , wenn nicht unsere Harte undungerechte Behandlung dieser harmlosen , von uns unterdrücktenGeschöpfe alle natürlich guten Aeußerungen und sanftern Gefühle in ihnen erstickten , sie nicht scheu, wild und zornig oderendlich selbst grausam und tückisch machte .Wer , der nicht gedankenlos in den Tag Pneinlebt , erstauntnicht oft genug über die Jatrlligenz und die rührende Treuedes Hundts , bei dem oft selbst die härteste , an Unmenschlichkeitgrenzende Mißhandlung eines jähzornigen Gebieters , dir ihmzur Natur geworden « Liebe und Zuneigung zu vertilgen nichtim Stande ist , — der gewaltsam von seinem Herrn getrennt ,alle Schwierigkeiten überwindet , wieder zu ihm zu gelangen ,und ihn mehrmal schon in weiter Entfernung , allen Hindernis ,im zum Troze und zu allgemeinem Erstaunen wieder aufgr »finden hat , vier der sich über den Tod seines geliebten HerrnIn trostlosem Schmerze selbst zu Tode härmt , und Speise undfreundliche Zuip ache verschmähend auf dessen Trabe stirbt .Aehnliche Züge von Anhänglichkeit und Treue , von Ge¬lehrigkeit, Folgsamkeit und zarter Aufmerksamkeit , von rückstchts -loser Hingebung in den Willen des Tebkrters , glänzendemMathe und Tod « Verachtung zeichnen unter vielen andern Eigen -schäften, die selbst der Mrnschennatur zur Ehre gereichen wür¬den , auch das edle Roß aus , und unzählige für unsere Behaup¬tung geeignete Belege kann allein schon dle blutige Geschichteter Schlachtfelder kiefern .
Doch nicht nur unsere geselligen HauS - und landwirth .schaftlichen Thlere , mit denen wir täglich umgehen und versteh-» n , die auf unsere Bequemlichkeit und unsren Wohlstand vonl» wichtiger Beziehung sind , denen wir weit mehr zu dankenhaben , a ' s sie uns , da wir für die großen unentbehrlichen , undihnen oft über ihre Kräfte abgeforderten Dienste , die sie unsWen , ihnen nur höchst selten « ine vrrhältnlßmäß '

ge Aufmerk .Kostest und Pflege widmen , ja ihnen oft kaum so viel der Ihnen"ithigen Nrh unz spenden , als gerade zur Erhaltung ihrerirden Tag für unfern Dienst zu vergeudenden Kräfte erforder .h<b ist ; nicht diese allein nehmen unsere wohlwollende Aufmerk »kostest , unsere Geduld und Schonung in Anspruch , sosderndoch jedes andere harmlose , unschädliche oder in seiner Art ,ood In qcw sser Beziehung sogar vielfältig "nüzliche Thier in«kld und Heide , in der Luft und im Gewässer , auf der freund «Hch«n Oberfläche sowohl , als lm dunklen Steingeklüfte der Erde ,der Herr erichaffen bat ; jedes für sich ist ein Werk seiner
Mächtigen Hand : sie Alle zusammen auf den unendlich ver -Ebenen Stufen ihrer Ausbildung « sind unsere Mitgeschöpfe ,uns zugleich berufen , di« allwelsen und unersorschlichenAchten des Schöpfers . ( Schluß folgt . )

Bär rrnd Hahn .
3n einer kleinen Provinzkakstadt wohnten zwei Gastwirthe

I , gegenüber . Der « ine hatte einen Bären und der
«inen Hahn auf seinem Schilde . Da sich nun

pichen den beiden Gastwirthe « ein Brodneid «ntsponlirn Hütte ,ichrirb der Bärenwirth unter sein Schild :
Ich bin zwar ein friedlicher Bär ,So fromm , wie ein unschuldig Lamm,

Doch , kommt mir der Hahn k« die Quer ,> Den freß ich sammt Krallen und Kamm .Den Hahnwirth , Namens Ferdinand Fablan , ver »drcß diese Spizfindizkelt nicht wenig , weßhalb er sogleich un »ter sein Schild die Worte schrieb :
Ich bin zwar rin einfältiger Hahn ,Doch rus '

ich laut krähend viel Gäste heranDem Gastwirthe Ferdinand Fabian ,Der seine Nahrung thut finden ,
Ohne einen Bären anzubknden .

IVahrhafteZ Csittevfer
der ersten Zwei , welche das im November1846 in A — Z . erstmals ausgeschenkteBraunbier versuchten .

Sie wurden unmittelbar nach dem ersten Schluck , den sie
grthan , abgrbildet .

Kabinet merkwürdiger Gegenstände .
1 ) Das Hars einer Kokette , dessen vier Kammern z«

möblirte « Zimmern für Herren eingerichtet sink . Auch könne «
mehrere zugleich in r 'nrr Herzkammer P !az fi den .

2 ) D -rgeffrnhestePalver für alternde Damen . Nimmteine solch« eins von diesen Pulvern an jedem ihrer VeburtS -
tage , denkt sie sich immer um dreizehn Jahre jünger .3 ) Eine unsichtbare NasenSchraube , für Leute , welcheihre Nase recht hoch tragen mögen .

4 ) Sine Brille , welche dem . der sie trägt , das Ansehtngibt , als erlaube er Alles , w ; s man ihm sagt . — Ist ein
herrliches Mittel , um «m Leben es recht wett zu bringen . —

3) Das probateste LiebenswürdigkeltsWafftr süc Frauen .Sobald «in « Freu Lust bekommt , Ihren Mann zu schelten,nimmt sie einen Schluck davon ln den Mund , den sie so
darin behält . bis ihre Zarstlust vergangen ist . Die Frau »welche dies« Prozedur nie verabsäumt , wird zur liebenswürdig »
sten ihres Geschlechts . —



»« «
6) Gehelnrts Mittel , durch Prozesse nicht zu Schade « zu

kommen. (Meinen werthen Lesern will ich es hier unter de«
Siegel der Verschw'egenheit mitthciken ; es besteht darin r nie
«inen Prozeß zu führen .)

Dev Bart des deutsche« Jünglings .
Wohl ist am Sohn der deutschen Sauen
Ein Bart gar stattlich anzuschauen ;
Doch solche Söhn « deutscher Auen,
Die Knaben noch , Confekt schon kauen
Und durch das Glas nach Mädchen schauen ;
Sich an die älter » Schwelger reiben,
De « Tanze , Trunk und Spiel sich weihen,
Sich mit gemeinen Dirnen freuen,
Dann Blut mit neunzehn Jahren speien
Und über Schmerz im Kreuze schreien ;
Die blaß und zahnlos und mit Keuche «,
Um ' s Aug' das blaue Sünderzeichen,
Den Larven gleich durch's Leben schleichen —
O Sott , wenn sie , die armen Leichen,
Sich stolz de« dicken Schnurrbart streiche» —

Ach, dann ergreift mich stilles Trauen ,
Kaum möcht' ich meinen Auge» trauen ,
Daß an dem Bart , dem druischen , rauhen ,
Ein Bube klebt , vor dem sich grauen
Di « Kinder , und die zücht 'grn Frauen ,
Wann sie das bärt '

ge Elend schauen .

Miseellen .
»*» In großen Gesellschaften spricht man von Menschen

wie von Büchern ; man kennt nichts von ihnen als de« Titel
und den Namen des Verfassers , aber man urtheilt über sie,
als ob man sie durästudirt hätte !

Bestes KurmacherVertilgungsmkttel . Um
«ine blühendschvne, junge F au hatte sich bereits «in solcher
Schwarm von Anbetern gesackmelt , daß der Ehemann schon
für seinen Hausfrieden fürchten zu müssen glaubte . Um sich
dieser Zudringlichen zu entledigen , ersann er rin« List. Er
nahm nämlich jeden dieser eleganten Herren sreundschaftlich bei
Seite , vertraute ihnen sein« angeblich mißliche Lage mit dem
Bemerken , da- er seinerseits auf ihre Untrrstüzung von lüv fl.
binnen acht Tagen fest rechne. — Schon am folgenden Tag «
war das Haus von den Etvzern befreit.

zu wenig für die jung « Zeit thu », sich dieses herrlichen Stoffs
bemächtigen I » Explodkread« ( Saumwollen .) Walzer « könnten
schon lange da seyrl

-s f Ein Berliner Spaßvogel erzählte seinen Freunden , daß
er einst das Unglück gehabt , einen Thal « zu verschlucken , den
er zwischen den Zähnen gehalten habe . Bestüizt hierüber
schickte er nach seinem Arzte , der ihm « in Brechmittel ringab,
welches indessen so schwach wirkt«, daß der Thaler nur in «in-
zelnen Sllbergroschen herauskam .

-j- -j- Ein Jagdsreund » der , wie viele seines Gleichen , sehr
renommlrt « , schrieb seinem Freunder » Bistern schoß ich «inra
Hasen von großer Seltenheit ; er war ganz schwarz , nur der
Rück«« und der Bauch so wie der Kopf und die Brust waren
weiß , so daß ich ihn lang« süe keinen schwarzen Hasen ang«>
sehen habe."

s s Ein hartherziger V lter , der selnrm Gobn geschrieben :
er könne kein Geld mehr kriegen , erhielt «inen Brief folgenden
Inhalts : Lieber Vater — rc.

Wer A sagt , mutz auch sagen B
Sonst bist Du , guter Vater , C (zä »') .

-j-s I » einer Zeitung wurden die Gläubiger einer CoreurS«
maffe aufgefordert , V«>sbnlich zu «>scheinen.

-s -s Scherzfraae . Was ist die Kuh , wenn man ihr
den Schwanz adhaut ?

'ah»« rupz qun <z u>r »ss z» uuvE aa « » u »

PreisRSchsel.

NarttäterrKästleirr .
ft Der englische „Punch " erzählte neulich : „Die Londoner

Journalisten hätten in ihren Druckereien allezeit einen Arttkrl
abgesezt fertig steh 'n, den sie ni >ma !S auseinanver l,gen li,ß -n,
und zwar des Inhalts , daß es irgendwo im Lande Frösch « ge¬
regnet habe. — Sobald nu » der vorhanden« Soz zur Füllung
des Blattes nicht vollends ausrech « , so ruf « der Faktor nur :
»O — Sie da l — reichen Sie m r koch 'mal den Frvschartikel
Herl" — Dann werde der Artikel Froschregen gebracht , man
hebe den vorigen Ortsnamen der Srgmd heraus . seze «inen
andern hinein, und der Fro 'chartikel geh« seiner W -ge." — Di «
deutsche Journalist k hat statt FroschrrgenArtikel jezt Schieß
wolleArllkel.

ff Noch immer vermlffm wir «in Werk , welches dl«
Schießbaumwolle musikalisch bekund«! : ; wann werden
die Musiker , die ohnehin so ost der Vorwurf triff : , deß sie

Hiermit übergibt der Schwarzwäldrr Bot « seinen Leser «
das erste de» in diesem Monat ericheinenden 4 leichtern Preis '
Räthlek. Wie schon bemerkt » tritt «in « Aenderung in der Vrr«
»Heilung der Preise ei« . Das erste Loos gewinnt 5 fl. und
20 je I fl.

Charade .
Es steigt die erste auf den Waagen »
Schnei der lein sind es, hört man sagen.
De zweite liro» gar o t verborqr «
Unb macht dem Forscher manche Sorgen .
Uad wer dem Ganzen sich « geben,
E fährt der Leiven v . »l im L,ben.

Auflösung des Logogryphs tu Reo . »sr
Leben . Rebek .
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